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Llmfchau
Atrien — auch in der Politik? — Wenn Diplomaten

reisen. — Schöne „Friedens"kliinge. — Allein uns fehlt
der Glaube . . . — Politisches Wetterleuchten .

rk . Durlach, 30 . Juli . Ferien — auch in der Politik ?

Das ist die Frage , die wir mit dem Beginn der Sommer -

ftrien unwillkürlich aufwerfen , denn nach der Spannung
der letzten Wochen und Monate wäre eine Lockerung bzw.
ein Lustholen der interessierten Mächte ein wirkliches Lab¬
ial . Doch alle Anzeichen deuten darauf hin , daß es mit

. diesem Ferientraum aus ist und wenn auch die letzte Woche
eine merkliche Entspannung gebracht hat , so ist die allge¬
meine Lage durch die Verlagerung der politischen Kräfte
so ungewiß, daß auf eine friedfertige Zeit noch nicht zu
schwören ist . Allein die immerhin starken Ost -West-Stürme
die besonders in der Tschecho -Slowakei ihren Niederschlag

> finden, reichen aus , um immer wieder das politische Gleich¬
gewicht ins Schwanken zu bringen , wenn auch ernstliche
Bemühungen im Gange sind , diesen kleinen aber dennoch
eindrucksvollen Kräften Ruhe zu gebieten.

Das Hauptaugenmerk ist in unserem Vaterland in die¬

sen Tagen auf drei Blickpunkte: Breslau , Bayreuth und
, Salzburg gerichtet. Bedeutet das große Deutsche Turnfest

1938 neben einer gewaltigen Demonstration des Gedan¬
kens „Volk in Leibesübungen " auch eine Bekundung des
Willens geeinter deutscher Kraft und deutschen Wehrwil¬
lens, so sind Bayreuth und Salzburg die beiden Pole
künstlerischen Lebens , die zur Zeit im Mittelpunkt des
Weltinteresses stehen , zumal nach langer Verfallzeit auch
Salzburg wieder seine volle Würde erhalten hat und in
Len kommenden Jahren den ihm zugewiesenen Posten be¬
haupten wird . Fügen wir noch die in der letzten Woche
ergangenen Gesetzesbestimmungen sozialer und völkischer
Art hinzu, so kann auch diese Wochen -Schlußbilanz wieder
heißen : Aufbau auf breiter Front ! Und dieser Aufbau
wird fortgesetzt werden , gilt es doch , ein kulturelles und
soziales Programm zu erfüllen , das sich segensreich für alle
Volksgenossen auf Jahrhunderte auswirken soll .

Entgegen dem pulsierenden deutschen Aufbau lebt man
unmittelbar an den füdostdeutschen Grenzen noch eine
Welt des Scheins , wofür als Beleg das so plötzlich veröf¬
fentlichte halbfertige tschecho - slowakische Nationalitäten¬
statut gilt , das durch eine Indiskretion an die Öffentlich¬
keit gelangte und , wie nicht anders zu erwarten , viel
Ltaub aufwirbelte , da es wohl alles und doch wieder nichts
enthält. Das Plus für die Tschechen lautet fast in jeden
Absatz gegenüber den Minderheiten : Du sollst, das darfst
du nicht und jenes nicht ! Vergeblich suchen die beteilig¬
ten Gruppen nun nach ihren wirklichen Rechten, die wohl
ganz von ferne angedeutet find, sich wegen der in den Sta¬
tuten gelegten Schranken aber nie auswirken können. So
brüstet sich die Prager Regierung immer noch mit dem

, Titel eines Nationalstaates , der Nationalitätenstaat ist
zur Nichtigkeit verurteilt und mit ihm die vielen Millio¬
nen Stimmen , die sich der Prager Willkür beugen mußten
uich auch weiter beugen müssen , wenn man sich nicht von
maßgebender Seite für diese Angelegenheit einmal interes¬
siert, was der Fall zu sein scheint , denn England hat be¬
reits einen Diplomaten gestellt, Lord Runciman , der am
kommenden Montag die Reise nach Prag antreten wird ,
um London über das Gesehene und Gehörte Bericht zu er¬
statten. Hoffentlich gelingt es diesem Sendboten Londons
auch in die Kreise der Minderheiten ungehindert e

'
inzu-

dringen und sich von ihren Sorgen , Wünschen und berech¬
tigten Ansprüchen berichten zu lassen , damit man in Lon¬
don in der Lage ist , die bis jetzt innegehabte Stellung zu
korrigieren und letzten Endes für die Schlichtung dieser
Streitfrage , die eigentlich eine seit über einem Jahrzehnt
aufgeschobene Genfer Frage ist , irgend etwas , was dem
europäischen und dem Weltfrieden wirklich nützlich sein
kann, in die Wege zu leiten . Eines wissen wir , daß von
einem gar zu leichten Arbeitsfeld , das Lord Runciman
vorfindet, keine Rede sein kann , vielmehr sind ja in Prag
viele Spinnen tätig , diesen Schlichter, als den wir ihn be¬
trachten , in ihr Garn zu spinnen und möglich mundtot zu
machen . Andererseits haben wir auch Hoffnung in der
Person Lord Runcimans , der sicher weiß, was er auf die¬
sem von ihm selbst gewählten exponierten Posten den Min¬
derheiten und dem Weltfrieden schuldig ist . Im übrigen
beginnt ja auch der Kommunismus innerhalb der tschechi¬
schen Minderheiten in Wolhynien ganze Arbeit zu leisten,
um der immerhin heiklen Angelegenheit der internatio¬
nalen Ueberwachung einen kommunistischen Machtblock
entgegenzusetzen , doch auch hier dürfte es im Interesse der
beteiligten Staaten liegen , den in die Wege geleiteten
Umtrieben mit aller Schärfe zu begegnen.

Nicht verwunderlich ist es , daß es auch im Blick auf die
Ouertreibereien der Tschecho -Slowakei auch im englischen
Ober - und Unterhaus ziemlich laut zugeht, sodaß man sich
genötigt sah , an Chamberlain mit der Frage eines Be¬
richts über die außenpolitische Lage heranzutreten , die in
diesen Tagen von Ehamberlain beantwortet wurde und in
klaren Umrissen den Weg der englischen Außenpolitik auf -
keigte . Daß dabei sehr viel vom Frieden aber auch von
Sturmzeichen des Krieges gesprochen wurde , verwundert
uns nicht , zumal ja ein besonders großer Held im Unter¬
haus die Frage an die Regierungsbänke richtete, ob es
möglich sei , mit einem für 40 Personen bestimmten Ver¬
kehrsflugzeug auch 40 Bomben ohne Zwischenlandung nach
Perlin zu befördern . Schon diese Frage war ein Beweis
der Friedensliebe , wie sie besonders bei den Londoner
Linksparteien immer gar zu laut gepredigt und leiüer
"vn einer irregeführten Welt immer wieder geglaubt
*ulrd. Im übrigen können wir diesem Herrn nur empfeh-
k°u , sich auf diese Abenteuer nicht zu intensiv einzulassen,
denn solche gemeine Hetzen gegen ein Land , das aufrich¬
tig den Frieden will und zur Erhaltung des Friedens ge-

Vas veröffentlichtePragerStatutnicht melir gültig?
kine sonderbare Stellungnabme

Prag , 29 . Juli . Das Tschechoslowakische Pretzbüro gab eine
Stellungnahme heraus , in der es u . a . heißt , daß alle Zeitungs¬
nachrichten über den Abschluß der Regierungsarbeiten an den
Nationalitätengesetzen auf unrichtige Informationen
zurückzuführen seien . Die Negierung habe den Vorlagen noch
nicht die letzte Fassung gegeben : für die Endredigierung der
Vorlage und ihre endgültige Annahme sei nur der Ministerrat
zuständig .

Mit diesem Kommunique will Hodza zum Ausdruck bringen ,
daß er sein letztesWortindenNationalitätenfra -
gen noch nicht gesprochen habe . Er will sich also offeu-
kundig die Möglichkeit einer Revision aller bisher ausgearbei¬
teten Eesetzesanträge offenlassen, während die Koalition durch
die bewußten Indiskretionen in ihrer Presse Hodza auf die bis¬
herige Linie der Nationalitätenpolitik festleaen möchte .

Zu dieser Meldung des Tschechoslowakischen Preßbüros erfah¬
ren wir aus dem Kreise der SDP . - Delegation :

Diese Mitteilung maßgebender amtlicher Stellen an das Tsche¬
choslowakische Preßbiiro muß außerordentliche Verwunde¬
rung erregen . Es handelt sich bei der Veröffentlichung des
Nationalitätenstatuts durch Prager Blätter unbestreitbar um
wesentliche Teile des Wortlautes jenes Vorschlages der Regie¬
rung , welcher der Delegation der Sudetendeutschen Partei am
30 . Juni 1938 offiziell überreicht wurde . Das gleiche gilt für den
Entwurf eines neuen Sprachengesetzes. Die heutige amtliche
Mitteilung könnte nur den Sinn haben , daß nunmehr die Re¬
gierung die bereits der Sudetendeutschen Partei übergebenen
Vorschläge nicht mehr als gültig betrachtet und
neue Vorschläge unterbreiten will . Hiervon ist der Delegation
der Sudetendeutschen Partei aber bis jetzt nichts bekannt . Es
bedarf keiner weiteren Ausführung , daß vor der Oeffentlichkeit
falsche Vorstellungen über den gegenwärtigen Stand der Ge¬
spräche zwischen der Negierung und den Vertretern der nicht¬
tschechischen Völker und Volksgruppen , insbesondere des Sude¬
tendeutschtums , erweckt werden . Diese falschen Vorstellungen
werden noch dadurch verstärkt , daß von „meritorischen Verhand¬
lungen mit den Vertretern der politischen Parteien , welche die
einzelnen Nationalitäten repräsentieren "

, und die noch „nicht
abgeschlossen " seien , gesprochen wird . Es ist demgegenüber rich¬
tig , daß solche meritorischen Verhandlungen Lber -
hauptnochnichtbegonnenhaben .

Prags Gegenzug
Beratungen über die Selbstverwaltung der Gemeinden
Prag , 29 . Juli . Die politischen Beratungen begannen Freitag

mit einer Konferenz des Sechser - Ausschusses über die Selbstver¬
waltung in den Bezirken und Gemeinden. Im Verlauf des
morgigen Tages soll über diesen Teil der Verwaltungs¬
reform zwischen dem Sechser -Ausschuß und der Regierung Ei¬
ligkeit hergestellt werden , damit der ganze Nationalitäten !»»
dex (Nationalitätenstatut , Sprachengesetz . Verwaltungsreforin >
Montag von der großen Koalitionskonferenz der Partei - und
Klubvorsitzenden genehmigt werden kann. Damit wäre die Vor »
bere -tung des Nationalitätenkodex auf tschechischer Seite been»
det und der Weg zu den Verhandlungen mit der SDP . und den.
übrigen Vertretern der Nationalitäten frei . Der endgültig »
Verhandlungstext wird ins Englische überseht und LordRun »
cnman zur Verfügung gestellt werden. Aeberdies arbeiten be »
reits die einzelnen Ministerien an der Beschaffung von Mate¬
rial für Lord Runciman , das verfassungsrechtlichen, statistischen /
wirtschaftlichen usw . Inhaltes sein wird .

*

Nuncrmn reist iu Begleiimg von Sachverständigen
London, 29 . Juli . Zu der Mission Runcimans schreibt die „Ti¬

mes "
. die Tätigkeit Runcimans werde mehrere Monate in An¬

spruch nehmen . Außer seinem Sekretär werde er noch einen
Wirtschaftssachverständigen des britischen Außenamtes mitneh¬
men , der jedoch während seiner Tätigkeit in der Tscheche! nicht
vom Foreign Office bezahlt würde , da es sich um eine persön¬
liche Mission handle .

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Herald " rechnet
damit , daß Runciman am Dienstag abreist . Er sei bereits eifrig
dabei , das Unterlagenmaterial , soweit es in London erhältlich
sei , zu sammeln und zu studieren Auch der politische Korrespon¬
dent der „Daily Mail " erwartet die Abreise Runcimans am
nächsten Dienstag . Beamte des Foreign Office, die in Minder¬
heitenfragen besondere Erfahrungen hätten , seien ihm zur Ver¬
fügung gestellt worden . ^

Palästina spielt mit vamben
Zahlreiche Vombenfunde —

Jerusalem , 29 . Juli . Nachdem wieder in verschiedenenLandes¬
teilen zahlreiche Bombensunde zu verzeichnen waren , wurde
Freitagmorgen auf dem jüdischen Eemüsemarkt in Jerusalem
eine große Bombe entdeckt , die aber unschädlich gemacht werden
konnte . Auch zahlreiche Schießereien sind wieder zu verzeichnen,
zum Beispiel an der Straße Jerusalem —Jericho und zwischen
Jerusalem und Jaffa . Nach der arabischen Zeitung „Addifaa "
wurde der B ah n h o f A s d o d in Südpalästina an der Strecke
von Aegypten von bewaffneten Angreifern in Brand gesteckt und
das Bahnhofsgebäude wurde ein Raub der Flammen . Die Tele¬
fondrähte hatten die Brandstifter vorher durchschnitten. Bei
Tulkarem wurde eine Eisenbahnb rücke vom Feuer zerstört . Bei
einem Bombenwurf auf die Polizeistation in Nablus wurden
mehrere Araberfrauen verletzt. Das Dorf Eltirem nördlich von
Tulkarem wurde von Militär nach Waffen durchsucht . 31 Ara¬
ber wurden verhaftet . Zwischen Nablus und Tukarem wurden

Heute Samstag begeht der Autokönig Henry Ford seinen
75. Geburtstag .

(Scherl -Bilderdienst -M .)

kin vahnhof ln Vrand gesteckt
k 90 Telegraphenstangen

'
zerstört. Zwei Araber wurden wegen

des Besitzes von Waffen bzw . Bomben vom Kreisgericht in Je «
rusalem und Haifa zum Tode verurteilt .

Neue Grenzverletzung der Sowjettruppen
in der Mandschurei

Tokio, 29 . Juli . (Ostasiendienst des DRV .) Aus Söul wird'
ein neuer Zwischenfall von der mandschurisch - russischen Grenze
gemeldet . Zehn sowjetrussische Soldaten überschritten am Frei¬
tagnachmittag die Grenze 800 Meter nördlich von Chankufeng
und beschossen die mandschurische Grenzwache . Nach einem ein -
stündigen Feuergefecht konnten die Sowjetrussen zu¬
rückgelrieben werden .

Senatswahlen in Frankreich. Ein Kabinettsrat legte für
die im Herbst stattfindendcn Senatswahlen den 23 . Oktober
als Wahltag fest . Zur Verbesserung der sranzösischen Erzeu¬
gung seien , wie verlautet , gewisse Maßnahmen zur Norma¬
lisierung drr Arbeit ins Auge gefaßt worden. Man sei der
Ansicht , daß « ine Rationalisierung der Erzeugung die Lei¬
stungen der französischen Industrie um 14 bis 15 v . H . werde
erhöhen können )

Absturz mit neuem Flugzeug. In Belgrad stürzte am
Donnerstag der amerikanische Flieger Kordon Mounce bei
der Vorführung eines neuen amerikanischeii Flugzeugmo-
dells aus ganz geringer Höhe ab und war auf der Stelle
tot . Er hatte ein Flugzeug vor einer militärischen Kommis¬
sion vorgeführt , bei der sich auch der jugoslawische Kriegs¬
minister General Mariisch befand.

Mord aus verschmähter Liebe . In der Kasseler Straße in
Eisleben erschoß ein gewisser Karl Vogel die Verkäuferin
Hildegard Rokohl aus Wimmleburg . Das Mädchen , das in
den Kopf getroffen wurde, war sofort tot . Vogel beging
nach der Tat Selbstmord . Es verlautet , daß der Veweg-
grung verschmähte Liebe ist. —__

rüstet ist , könnte Folgerungen mit sich bringen , d -e nicht
mehr mit leisen Worten zu entschuldigen wären , wie dies
jetzt noch einmal der Fall war .

Unterdessen sind die Juden der Welt am Werk, die Erde
mit ihren Segnungen zu versehen. Nicht nur , daß sie in
Hellen Scharen in Palästina auftreten , um mit Bomben
und Brandfackeln alles , was sie nicht als Weltmacht aner¬
kennen will , zu vernichten, auch in Spanien legten diese
Weltbeglücker Proben ihres Könnens ab in einer Weise,
für die das Wort Grausamkeit nicht mehr ausreicht , viel¬
mehr kann man hier nur sagen , daß es sich um wahre
Scheusale in Menschengestalt handelt . Euernica , und wie
die Leidensstationen des spanischen Volkes alle heißen,
werden von den bestialischen Verbrechen der letzten Tage
fast überboten und es ist einwandfrei erwiesen und Aus¬
sagen von Gefangenen bestätigen es immer wieder , daß
jüdische Mordsucht und Blutgier die Triebfeder dieses
traurigsten Kapitels der Weltgeschichte ist . Hoffen wir nur ,
daß das rasche Fortschreiten der Franco -Offe'nsive auch
weiterhin nicht gehemmt wird , sodaß Spanien einen neuen
Frühling erlebt , den es so sehr bedarf .

Nicht uninteressant ist die augenblickliche Lage im Fer¬
nen Osten, die wieder zu allerlei Bedenken Anlaß gibt und

die Auffassung trügt vielleicht nicht , daß man in Moskau
Tag und Nacht berät , wie man mit Japan einen Streit
vom Zaune brechen könnte, um einmal die Schlagkraft der
Armee Moskaus zu probieren und es gleichfalls auf ein
großangelegtes Weltbrennen ankommen zu lassen , denn
hinter den dauernden Grenzverletzungen, wie sie zur Zeit
gemeldet werden , kann nur ein solches Vorhaben zu suchen
sein. Interessant ist es , einmal die Einstellung der Gen¬
fer Mächte diesem politischen Wetterleuchten gegenüber zu
verfolgen , das ja auch bei den „Friedensbringern " aus
Genf nicht übersehen werden kann. Augenblicklich hüllt
man sich in Stillschweigen oder man sucht nach altem Re¬
zept wieder nach einem Sündenbock , den man ja immer in
den Mächten findet , die nicht nach Genf ausgerichtet sind.
Ja , überlaßt dies nur Herrn Litwinow , der schon jahre¬
lang einen wahren Teufelsbrei zu rühren verstand und
an den Unruhen in Europa und der Welt als mitschuldig
angesehen werden muß . Vielleicht kommt den Mächten
recht frühzeitig die Erkenntnis , ehe sie sich vor ein fait
accompli gestellt sehen , dem sie nicht mehr auszuweichen
vermögen . So ist , allen Ferien zum Trotz ^

das Zünglein
an der Waage der Weltgeschichte weiter um Schwanken
und wir dürfen mit Spannung verfolgen, nach welcher
Seite es ausschlägt.



wettere vreslauer Sportergebniffe liegen vor
Sans Friedrich -München Turvseftsteger

! Der Münchener Hans Friedrich gewann die Ktone der turne¬
rischen Mehrkämpfe , den Gemischten Zwölfkampf der Männer
um die Deutsche Meisterschaft mit 226 Punkten von 246 mögli¬
chen Punkten . Im Ecräte -Zwölfkampf siegte Innozenz Stangl -
München mit 235,5 Punkten vor Karl Stadel -Wünsdorf mit
227 Punkten und sicherte sich damit den Meistertitel .

Im Zehnkampf der Frauen war Berta Rupp -Verlin -Köpe-
uick mit 194,5 Punkten überlegen erfolgreich. Erst mit Abstand
folgte Anita Beerwirth -Kiel auf dem zweiten Rang . Die Olym -
piasiegerin Küche Schmidt-Sohnemann - Kiel belegte erst den
siebten Platz .

Gemischter Zwölfkampf : 1 . Hans Friedrich -MTV . München
226 Punkte , 2 . Heinz Sandrock-TV . Köln -Mülheim und Kurt
Krötzsch-TSV . Leuna je 217 P ., 3. Alfred Spengler -Dillingen .

Geräte -Zwölfkampf : 1 . Innozenz Stangl -München 235,5 P .,
2 . Karl Stgdel -Wünsdorf 234 P . . 3 . Stutte - Eichen 227 P .. 4.
C ö g g e l - Stuttgart 226 P ., 5 . P l u d r a - Villingen 226 P .

Zehnkamps der Frauen : 1 . Berta Rupp -Berlin - Köpenick 194,5
Punkte , 2. Anita Beerwirth -Kiel 183 P . , 3 . Eretel Zschorn -Fran -
kenberg 182 P ., 4 . Irma Dumbski -Nürnberg 181,5 Punkte .

BfN. Mannheim und TiB . Berlin im Endspiel. Die Handball -
Frauen setzten die Kämpfe um die Deutsche Meisterschaft mit den
Vorschlutzrundenbegegnungen fort . Der badische Meister VfR .
Mannheim schlug den Titelhalter TV . Eimsbüttel - Hamburg
überraschend klar mit 5 : 1 (2 :0) und trifft im Endspiel nun auf
die Turngemcinde in Berlin , die Stahlunion Düsseldorf eben¬
falls klar mit 0 :3 l3 : 1 ) absertigte In der Trostrunde war Ein¬
tracht Frankfurt a . M . über Eermania -Jahn Magdeburg mit
8 :4 (4 :3) erfolgreich und PSV . Dresden besiegte Asco Königs¬
berg mit 6 :3 (4 : 2 ) .

Deutsche Meisterschaften im Gewichtheben. Bei den Gewicht¬
hebern war es der Schwergewichtler Manger -Freising , der mit
427,5 Kilogramm seinen Mitbewerbern turmhoch überlegen war .
Im Mittelgewicht wurde Wagner -Essen nach hartem Kampf
Meister und im Halbschwergewicht gab es wieder einmal das
gleiche Resultat , sodatz, da beide Kämpfer auch das gleiche Kör¬
pergewicht brachten , zwei Titelhalter ausgerufen wurden .

Mittelgewicht : 1 . Adolf Wagner - Essen 355 Kg ., 2 . Rudolf
Jsmayr -Frcising 850 Kg . Halbschwergewicht: 1. Fritz Haller -
Wien und Leopold-Essen je 857,5 Kg., 3 . Heizmann -Wien 340
Kg . Schwergewicht: 1. Josef Manger -Freising 427,5 Kg ., 2 . Paul
Wahl - Möhringen 393,5 Kg. , 3. Schattner -Freising 370 Kg.

Die ersten Entscheidungen der Schützen . Draußen in Schieß¬
werder und auch auf der Anlage des Stadions traten die besten
deutschen Schützen zum Wettbewerb an . Fast ununterbrochen
wurde geschossen und so fielen bereits die ersten Entscheidungen.
Wehrmann -Gcwehr : (10 Schutz auf 20er Ringscheiben) 1 . Rauh -
Karlsruhe 170 Ringe ; 2 . Dinger -Bamberg 165. Mannschafts -
lampfi 1 . Schützengesellschaft Karlsruhe 617 Ringe . Klein -
kaliber : 1. Göggeler -S t u t t g a r t 108 Ringe ; 2 . Schutz-Back¬
nang 108 ; 3. Schuler -Ravensburg 107. Kleinkaliber (beliebiger
Anschlag) : I . Hoffmann -Chemnitz 112 Ringe ; 2 . Eöggeler -Stutt -
Lart 107 Ringe .

Südwest siegt im Florett der Frauen . Für die Endrunde im
Frauen -Florett hatten sich Südwest , Sachsen, Bayern und Mitte
qualifiziert . Südwest holte sich mit den Fechterinnen Krautz,
Groll , Hatz und Jacob mit 3 Siegen den Eesamterfolg vor Sach¬
sen mit 2 Siegen , Bayern mit 1 Sieg und Mitte ohne Sieg .

Neue Meister im Rollschuhlausen. Die Vorführungen der Roll¬
schuhläufer fanden beim Publikum großen Anklang . Die Meister¬
schaft im Kunstlaufen der Frauen sicherte sich Europa -Meisterin
Wahl -Nürnberg vor Jenny Mosler -Frankfurt und Ursula Zule -
ger-Köln . Den Titel im Paarlaufen holten sich Roth/Walter -
Nürnberg vor Lauer/Waldeck - Dortmund und Dusold/Hofer -
Schwabach.

Die letzten Wettkämpfe der Schwimmer . Im 100 Meter Kraul
der Frauen siegte Ursula Pollack-Spandau in 1 : 09 Min . vor der
ermüdeten Inge Schmitz 1 : 10,4. Schließlich wurde noch das 400
Meter Kraulschwimmen der Männer ausgetragen , in dem Vach¬
mann -Dortmund den ersten Platz in 5 : 10,7 vor Vrettschneider-
Annaberg 5 : 11,6 und Przywara -Vreslau 5 : 17,6 Min . belegte.

1. Zwischenrunde des Handball -Städteturniers
Wien — Königsberg 9 :5, Weitzenfels — Swinemünde 26 : 6,

Breslau — Kiel 14 :7, Mannheim — Wiesbaden 13 :7 , Ber¬
lin — Wuppertal 10 :4 , Leipzig — Karlsruhe 10 : 1, Magde¬
burg — Aachen 8 : 7, München — Kassel 9 :2, Hamburg —
Fulda 10 : 6, Hamburg — Dortmund 16 : 6.

2. Zwischenrunde des Handball -Städteturniers
Magdeburg — München 9 :8 n . Vlg . , Breslau — Mann¬

heim 11 : 6, Weitzenfels — Wien 8 :7, Leipzig — Berlin 9 :7,
Hamburg — Hannover 12 :10.

Der zweite Großkampftag des Turn - und Sportfestes aller
Deutschen am Freitag stand im Zeichen der Mannschaften.
Die Turner gaben einen Einblick in die vielseitige Arbeit ihrer
Vereine . Das NSKK . , der Arbeitsdienst , die Polizei , der Gau
Ostmark, die Luftwaffe , die SA . und die Reichsakademie für
Leibesübungen in Berlin zeigten bei ihren Massenvorführungen
in der Schlesier-Kampfbahn , wie untrennbar ihre Arbeit mil
der des Reichsbundes für Leibesübungen verknüpft ist. Im übri¬
gen aber gilt auch heute wieder das Hauptinteresse wie am Vor¬
tage den Entscheidungen in der Leichtathletik, im Schwimmen,
tn den Kampfspielen und den vielen anderen hier vertretenen
Sportarten . Wieder war der Zuzug zur Sportstadt ungeheuer ,
und wieder sind die Ränge - der Kampfbahnen und des Schwimm¬
beckens bei dem herrlichen Sommerwetter bis auf den letzten
Platz besetzt gewesen. Es ist ein nun schon gewohntes , aber im¬
mer wieder imponierendes Bild sportlichen Hochbetriebes.

Deutsche Leichtathletik -Meisterschaften
Ergebnisse der Endkämpfe : 209 Meter - Laus : 1. Scheuring -

Gaggenau 21,7 Sek., 2 . Fischer-Berlin 22,0 .
400 Meter -Lauf : 1 . Linnhosf -Vrrlin 47,6 Sek., 2 . Vues -Ber -

lin 49,0.
800 Meter -Laus : 1 . Harbig -Dresdcn 1 :52,8 Min ., 2 . Eichber-

ger -Wien 1 :54,9 .
5000 Meter -Lauf : 1 . Syring -Wii . ttemberg 14 :50,0 Min ., 2.

Eitel -Berlin 14 :50,2 .
110 Meter Hürden : 1 . Klumpmann -Köln 15,0 Sek ., 2 . Weg-

ncr -Berlin 15,0 ; 6 . Stöckle -Stuttgart 15,6.
400 Meter Hürden : 1 . Glaw -Verlin 53,2 Sek. ; 2 . Hölliug -

Vreslau 53,6 .
Hammerwerfen : 1 . Hein -Hamburg 56,9 Meter ; 2 . Storch-

Fulda 55,52 .

SchachMe der MWer Tageblatt«
geleitet von Theo Weißinger, badischer Meister,

Eine spannende Partie .
Die folgende Partie wurde in der 2. Runde des Pokalturniers

des Durlacher Schachklubs gespielt . Weiß leitet auf dem Königs¬
flügel einen sehr starken Angriff ein , der auch durchdringt . Aber
im entscheidenden Augenblick, als der Sfpg schon sicher ist, macht
Weiß eine Fehlkombination , und verliert !

Caro —Kann .
Weiß : I . Münsch Schwarz : Th . Weißinger .

1 . e2—e4 c7—c6 2 . d2—d4 d7—d5 3 .e4—e5 g7—g6 4. c2—c3
Lf8—g7 5 . f2—fl e7—e6 6 . Sgl — f3 Sg8—e7 7 . g2—g4 ! greift
sofort den aufgerissenen Königsflügel an . 7. . . . f7—f6 8 . e5X
f6 Lg7Xf6 9 . Ddl —c2 Dd8—c7 10. Lei - e3 Sb8—d7 11 . H2—
H4 c6—c5 12. Lfl —d3 c5Xd4 13. c3Xd4 Dc7Xc2 14. Ld3X
c2 Se7—c6 15 . a2—a3 Sd7—b6 16. b2- b3 Lc8—d7 17. H4—
H5 ! Ke8—f7 18. Sbl - c3 Ta8 - c8 19. Kel —d2 a7—a5 Ein
Versuch , auf dem Damenflügel eine Gegenoffsive zu ergreifen . 20.
Tal —fl ! g6XH5 21 . TH1XH5 H7—H6 22. Sf3—e5 -6 ! Kf7—g7
23 . Tfl —hl ! Ld7- e8 24 . TH5 - H2 a5—a4 25 . g4—g5 ! Lf6Xe5
26. g5XH6-i- Kg7—f7 27 . f4Xe5 a4Xb3 28 . Lc2Xb3 Sc6 —a5
29 . TH2— f2 > Kf7—-7 30 . Le3 —g54- Ke7—d7 31. Lb3—a4-s-
Sb6Xa4 32 Sc3Xa4 Sa5 —b3 -n 33. Kd2—e3 Tc8—c6 34 . H6—
H7 Le8— g6

Stellung nach dem 34. Zuge von Schwarz :

d « ä
35 . Lg5—fk>? ? In Zeitnot eine Ueberstürzung ! TH2 und dann
Lf6 ! Weiß sieht nicht, daß nach Lf6 die F -Linie für den Tf2 ver¬
baut ist . Nun ist es aber mit Weiß aus . 35. . . . TH8XH7 36.
TH1XH7 Lg6XH7 37 . Lf6—g5 LH7—f5 38. Tf2—H2 b7—b5 !
39. Sa4 —b2 Tc6—c34- 40 . Ke3— f4 Sb3Xd4 . Hier wurde die
Partie abgebrochen und ohne Weiterspiel von Weiß aufgegeben .
Wegen der Mattdrohung Tf3 geht noch der Bauer a3 verloren ,
pnd die Partie ist dann von Schwarz leicht zu gewinnen .

Schachmeisterschaft Bad Oeynhausen .
Dir machen unsere Schachfreunde darauf aufmerksam, daß in

unserem Schaufenster die Turniertabelle mit den Resultaten aus¬
gestellt ist .

v Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart ^

Sonntag , 31. Juli : 6 .00 Frühkonzert , 7 .00 Kurkonzert 7 .50
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , 8 .00 „Tag des Bundes ,
der Festzua und Vorbeimarsch der Teilnehmer am Deutschen
Turn - und Sportfest Breslau , 11 .00 Frohe Weisen, 11 .30 Mit¬
tagskonzert . 12.30 Blasmusik . 13 -00 Kleines Kapitel der Zeit ,
13 .15 Musik am Mittag , 14.00 „Kasperle auf der Löwenjagd '
14 .30 Musik zur Kaffeestunde. 16 .00 „Die Schlutzkundgebung und
Siegerehrung des Deutschen Turn - und Sportfestes Breslau
1938 "

, 21 .00 Blasmusik , 22 .00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht . 22 .30 Zu Tanz und Unterhaltung , 24 .00 Nacht¬
konzert.

Montag , 1. August : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6 .15 Wieder¬
holung der 2 . Abendnachrichten, 6 .30 Frühkonzert , Frllhnachrich-
ten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte ,
Gymnastik, 8 .30 Morgenmusik , 11 .30 Volksmusik und Bauernka¬
lender , 12 .00 Mittagskonzert , 13.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert . 14 .00 „Eine Stund ' schön
und bunt !", 16 .00 Nachmittagskonzert , 18.00 Volksmusik, 18 .30
Griff ins Heute , 19.00 „Der Himmel voller Geigen"

, 20 .00 Nach¬
richten , 20 .10 „Sonnenstiche und Eisbomben "

, 22 .00 Zeitangabe ,
Nachrichten, Wetter - und Sportbericht , 22,30 Nachtmusik , 24 .00
Nachtkonzert.

Dienstag , 2. August : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Landwirtschaftliche Nachrichten. Gymnastik, 6 .15 Wieder¬
holung der 2 . Abendnachrickiten, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrich¬
ten , 8 .00 Wasferstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte ,
Gymnastik, 8 .30 Morgenmusik , l 1 .30 Volksmusik und Bauernka¬
lender mit Wetterberickit. 12.00 Mittaaskonzert . 13 .00 Keitan -

Sottrsdimst-Melger für
Evangelischer Gottesdienst am 7 . Sonntag nach Trinitatis (31.

Juli ) . Stadtkirche : 8 Uhr : Frühgottesdienst (Vikar Gün¬
ther ) . V-10 Uhr : Hauptgottesdienst (Vikar Günther ) , >/»12 Uhr :
Jugendgottesdienst ( Vikar Günther ) . Lutherkirche : VslO
Uhr : Hauptgottesdienst (Dekan Schühle) , "/all Uhr : Jugendgot¬
tesdienst (Dekan Schühle) . Wolfartsweier : ^ 9 Uhr :
Hauptgottesdienst ( Dekan Schühle) . Durlach - Aue : V-10
Uhr : Hauptgottesdienst (Pfarrer Lipps ) , VU1 Uhr : Christen¬
lehre (Pfarrer Lipps ) , 1 Uhr : Kindergottesdienst (Pfarrer
Lipps ) .

Kath . Stadtpfarrei St . Peter u . Paul , Durlach , Bismarckstr. 2.
Gottesdienstordnung s. d . 8. Sonntag nach Pfingsten , 31, 7. 38.
Samstag : Nachm. 4—7 Uhr Beicht, 6 Uhr Eebetswache mit
Rosenkranz . Sonntag : 6 Uhr Beicht und hl . Kommunion , 8,30
Uhr Hauptgottesdienst (Betsingmesse) mit Predigt und hl . Kom¬
munion , 10,30 Uhr Singmesse mit Predigt , abends 7,30 Uhr An¬
dacht zur göttl . Vorsehung . Montag : 6,15 Uhr hl . Messe für
Maria Semmler , 7 Uhr hl . Messe für Emil Bühler . Dienstag :
6,15 Uhr hl . Messe für Barbara Weber , 7 Uhr hl . Messe für Jo¬
sefine Kraft . Mittwoch : 6,15 Uhr hl . Messe für Wilhelmine
Anselm, 7 Uhr hl . Messe . Donnerstag : 6,15 Uhr hl . Messe , 7
Uhr hl . Messe , nachm. 5—7 und abends 8—10 Uhr Beicht für
Herz-Jesu - Freitag , abends 8,15 bis 10 Uhr Sühnenacht mit An¬
sprache um 9 Uhr . Freitag : 6 Uhr hl . Messe und Beicht, 7 Uhr
Herz-Iesu - Amt mit Opfergang , Weihe und Segen . Samstag :
6,15 Uhr hl . Messe , 7 Uhr hl . Messe , nachm . 4—7 und abends
8—9 Uhr Beicht f. Frauen u . Mutter . Sonntag , 8 . 8 . : 6,30 Uhr
in der Frühmesse Monatskommunion für Frauen und Mütter .

Marathon -Lauf : 1 . Bertsch-Sportgemeinschaft -- -Stutt »» ,,
2 :37,25 , 2. Puch -Potsdam 2 :39,03 , 8 . Weber -MTV . Stuttpl !!
2 :48,24 , 9. Hermann Helber -RPSV . Stuttgart 2 :48^ 9.

4 » al 1500 Meter -Staffel : 1 . Hamburger AL . 16 :28,2 Mi, ,
TSV . 1860 München 16 :32,6 , 5 . Stuttgarter Kickers 16 :55,z .

Kugelstoßen : 1 . Oblt . Woellke-Berlin 15,69 Meter , 2.
Berlin 15,31, 3 . Lampert -Münchea 15,18 .

Dreisprung : 1 . Kotratschek-Wien 14,82 Meter , 2. Wöllner,
Leipzig 14,52 .

Frauen : 100 Meter : 1 . Käthe Krauß -Dresden 12,2 Sek . s
Albus -Berlin 12,4.

Weitsprung : 1. Praetz -Salzwedel 5,68 Meter , 2 . Junghanns -
Naumburg 5,55, 3. Mauermayer -München 5 .53.

Kugelstoßen : 1. Gisela Mauermayer -München 13,62 : Meter
2. Schröder -Mundenheim 12,95 . — '

Vertsch Sieger im Marathonlauf ^
Trotz der drückenden Hitze, die durch den vorübergehenden Re¬

gen nur unwesentlich gemildert wurde, gab es auf der ganze,
Strecke des Marathonlaufes unglaublich harte Kämpfe . Zmiächst
lag der Lauterbacher Wohlgemuth in Front , der die 5000 Me¬
ter in 16 :32 Min . durchlief. Auf den nächsten 5 Kilometer,
kämpfte sich Martin Burger an den Führenden heran und la»
bei 10 000 Meter in 33 :54 Min . vorne . Dann bildeten Wohilge -
muth , der Vorjahressieger Enädig -Berlin , Wiedemaun -Münche,
und die beiden Stuttgarter Hermann Helber und Vertsch Lj,
Spitzengruppe , die kurz vor dem Wendepunkt von Bertfch gx,
sprengt wurde . Vertsch lief ein taktisch ganz hervorragende;
Rennen . Er gewann mit jedem Schritt etwas Boden und tras
als vielbejubelter Sieger und deutscher Marathonmeister in der
ganz ausgezeichneten Zeit von 2 :37,25 Stunden am Ziel ein.
Puch-Potsdam erreichte als Zweiter die Jahn -Kampfbcchn i,
2 :39,03 vor den Berlinern Borgsen und Gnädig . Die sltzoiibi-
schen Vertreter hielten sich in diesem schwersten Rennen ganz
hervorragend . Neben dem Sieger Vertsch beendeten noch Wohl-
gemuth -Lauterbach , Weber -MTV . Stuttgart und Hermann Hel-
Ler-RPSV . Stuttgart diesen mörderischen Kampf untere den
ersten Zehn .

^

Schwimmer begeistern. Das Schwimmstadion war auch am
Freitag wieder bis auf den letzten Platz besetzt, obwohl die
Kämpfe schon in früher Morgenstunde begannen und zum größ¬
ten Teil außerdem noch den unteren Klaffen Vorbehalten waren.
Gladbeck bewies , daß es gute Brustschwimmer besitzt, es ge¬
wann die 100 , 200 , 200 , 100 Meter,Staffel in 8 :35,8 Min . vor
EWASK . Wien 8 :44,1 und Westfalen -Dortmund 8 :51 Mi«.
EWASK . Wien entschädigte sich durch einen Sieg in der 3 mal
100 Meter Lagenstaffel in 4 :00,5 Min . Sehr fleißig waren in¬
zwischen auch die Springer gewesen. Im Turmspringen der
Männer ging der Berliner Zander mit 111,04 Punkten als
Sieger vor den beiden Stuttgarter Jaiser (108,2) und Feyl
(100,30) hervor . Bei den Frauen belegte im Kunstspringen
Klacker -Klagenfurt mit 93,30 Punkten den ersten Platz vor
Kapeller .Wien mit 91,96 Punkten . Bemerkenswert ist noch, daß
Altmeister Küppers dreifacher Sieger werden konnte. Küppers
gewann in der Klaffe über 32 Jahre die 50 Meter Brust in 33,5
Sek., die 50 Meter Rücken in 32,8 und die 50 Meter Krau ! in
25,6 Sek.

Fußball -Trostrunde . Auf dem Hermann -Eöring -Sportfeld tra¬
ten Sachsen und Bayern zum ersten Vorschlußrundenspiel der
Trostrunde an . Vor 3000 Zuschauern siegten die Sachsen mit 2 :1
( 1 :0) durch zwei Tore ihres Rechtsaußen Mende in der 26. und
50 . Minute . Erst in der 67. Minute glückte den Bayern durch
Gorsky das Ehrentor .

gäbe , Nachrichten, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14W
Musikalisches Allerlei , 16 .00 Musik am Nachmittag . 18.00 Mo¬
zart und das Nannerl , 18.30 Griff ins Heute , 19 .00 Durch l»>
Wälder , durch die Auen , 20 .00 Nachrichten, 20.10 „Stuttgart
spielt auf "

, 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportdr -
richt, 22 .30 Max Reger , 5 Intermezzi op . 45 für Klavier . 23.00
Unterhaltungskonzert . 24 .00 Nachtkonzert.

Mittwoch , 3. August : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6 .15 Wiederho¬
lung der 2 . Abendnachrichten, 6 .30 Freut euch des Lebens , Früh-
konzert, Frühnachrichten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetter¬
bericht , Marktberichte , Gymnastik. 8 .30 Morgenmusik , 11 .30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mit¬
tagskonzert , 13 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht , 13 .15
Mittagskonzert , 14.00 Fröhliches Allerlei , 16.00 Nachmittagskon¬
zert . 18.00 Karl Schmitt -Walter singt. 18.30 Griff ins Heute,
19 .00 Franz Liszt : sinfonische Dichtung , 19.15 „Bremsklötze weg !",
19 .45 „Lieder und Märsche der Bewegung "

, 20 .00 Nachrichten ,
20 .10 „Wie es euch gefällt !" , 21L0 „Beim Meister Holzschnitzer".
22 .00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter - und Sportbericht . 22.15
19 . Rhön -Segelflug -Wettbewerb , 22 .30 Musik aus Wien , 24 .00
Nachtkonzert.
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SpnntagSdkenftdev Apotheke«
Einhoruapotheke.

vurloch und Umgebung
Bruder Konradskapelle Hohenwettersbach. Sonntag , 31.

8 Uhr Beicht, 9 Uhr Gottesdienst .

Friedenskirche — Evang . Gemeinschaft , Durlach , Seboldstr. 1-
Sonntag V- IO Uhr Predigt (K . Sees ) , 11 Uhr Sonntagschule,
Donnerstag 20V« Uhr Gebetsvereinigung . Aue , Schwarzwald¬
straße 32 . Sonntag 20 Uhr Predigt . Donnerstag 201< Uhr Gc-
betsvereinigung . Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle -
Mittwoch 20 ^ Uhr Bibel - und Betstunde .

Evang . Vereinshaus . Sonntag 11 Uhr Sonntagschule, 8 Uhr
Bibelbesprechung . Montag 8 Uhr Bibelbesprechung , 8 Uhr Blau¬
kreuzverein . Mittwoch 8 llhx Bibelbesprechung . Freitag 8 Uhr
Bibel - und Eebetstunde .

Methodistengemeinde. Auerstraße 20a . Sonntag vorm.
Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagschule . Donnerstag abend 20
Uhr Bibel - und Eebetstunde .

Nenapoftolische Kirche , Eophienstraße. Sonntag vorm.
Ahr Gottesdienst, nachm . 3 Uhr Gottesdienst. Mittwoch abend
8 Uhr Gottesdienst. Wolfartsweier , Veilchenftraße 161-
Sonntag nachm. 3 Uhr Gottesdienst. Mittwoch abend 8 Uhl
Gottesdienst.

Landeskirchlich « Gemeinschaft , Herrenstraße S. Jeden Sonnte-
abend 8 Uhr Versammlung, sowie jeden Dienstag abend 8 Uhk
Bibelstunde.

Advent-Gemeinde Dnrlach, Herrenstraß « 21». Samstag »or* >
9 Uhr BibelMle. vorm. 10 Uhr predigt. _ _ ^
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Am trauten Her -

Pfinztäler Bote

Das gn/an/e ^ s/wis/Zcrr'usso/ ^
Witwer i« Kreuzfeuer von „Heiratsengeln-

Nach Meldungen amerikanischer Zeitungen ist in
einer Stadt - ei Neuyork ein Witwer auf Grund
von Heiratsanzeigen das Opfer zweier heiratslusti¬
ger Frauen geworden, die ein M ischinengewehrfeuer
von Liebesbezeigungen auf ihn eröffnet haben .

Der Zlmmermann Hudson Varsdale gefiel das einsame Leben,
wie er es seit dem Tode seiner Frau führen mutzte , nicht mehr .
Einsamkeit ist zur Abwechslung ganz schön, aber auf die Dquer
-Erträglich , dachte er. Außerdem hatte er eis Wocheneinkom¬
men von 30 Dollar , wovon sehr wohl zwei Menschen leben konn¬
ten . Also entschloß er sich, zu inserieren . Um eine große Aus¬
wahl zu haben , opferte er in verschiedenen Zeitungen insgesamt
80 Dollar nur für Heiratsanzeigen . Aber der Erfolg lohnte die
Ausgaben . Es kamen Angebote noch und noch. Stundenlang
mutzte er sichten und sieben . Bis er endlich zwei Frauen aus der
Vielzahl der Angebote herausgejur .den hatte , die ihm außer¬
ordentlich gefielen . Diese nahm er in die „nähere Auswahl ".

„Liebes Fräulein Meyers "
, schrieb er an die 57jährige Ehe-

Anwärterin in Washington , „bitte besuchen Sie mich doch für
eine Woche . Ihr Angebot hat mir sehr gut gefallen .

" Miß
Meyers kam und fand ihren 64jährigen künftigen Ehepartner
ganz reizend . Ein bißchen schüchtern zwar , aber das machte
nichts. Und Hudson verliebte sich auf den ersten Blick in das
blonde Haar seines weiblichen Gastes und beschloß, sie zu hei¬
raten . „Vorher müssen allerdings noch einige Formalitäten er¬
füllt werden"

, sagte er zu Miß Meyers , die , um ihre Verhält¬
nisse in Washington in Ordnung zu bringen , nach einer Woche
wieder abfuhr . Sie nahm ein halbes Eheversprechen mit und
die Zusicherung, daß Hudson ihr in kurzer Zeit schreiben würde .

Hudsons „Formalität " bestand aber darin , auch die andere
Anwärterin Miß Davis kennenzulernen. Er schickte ihr nach
Paris im Staate Illinois , wo sie lebte, eine Einladung nebst
Reisegeld. Sie traf ein und Hudson fand sie fast noch reizvoller .
Sie hatte wundervolles brünettes Haar und war erst 44 Jahre
alt , 13 Jahre jünger als Miß Meyers . Hudson geriet in einen
seelischen Konflikt , aus dem er keinen Ausweg finden konnte.
Sollte er nach Washington einen Absagebrief schreiben , sollte er
Miß Davis schnell heiraten ? Wahrend er noch zögerte — es
waren inzwischen zehn Tage nach der Abreise Miß Meyers ver¬
gangen — , traf sie schon freudestrahlend in seiner Wohnung ein
und schwenkte triumphierend die Heiratserlaubnis . Dann prall¬
ten die beiden Frauen zusammen. Es hätte sicherlich einen
Zweikamps gegeben, wenn Hudson nicht vermittelnd eingegriffen
Hütte . So beruhigten sich die beiden Ladys wieder und richteten
sich im Hause ihres Zukünftigen häuslich ein.

Der Zimmermann konnrs nichts dagegen machen . Eine an¬
geborene Schüchternheit ließ ihn mit Freundlichkeit die Si¬
tuation , wie sie nun einmal entstanden war , hinnehmsn . Beide
Frauen wurden freundlicher von Tag zu Tag . Sie outzten, wu¬
schen , säuberten und stöberten in der Wohnung herum , daß es
eine Lust war , ihnen zuzusehen . Sie kochen die besten Gerichte
und bucken den schönsten Kuchen und wurden nicht müde, den
verehrten Witwer mit Liebesoezeugungen zu überschütten. Bis
auf den heutigen Tag . Noch hat Zimmermann Hudson Varsdale
keine Entscheidung getroffen . Der Wettkampf zwischen den beiden
Frauen geht weiter . Vielleicht gelingt es einer von beiden
bald , die andere in dem Marathonlauf der Liebesbezeugunge »
zu überrunden .

Kinderballon mit Heiratsanzeige
In Marseille lebte eine Marcelline Duval , die eine kleine

Schwester im Alter von sechs Jahren zu ernähren hatte , nachdem
ihre Eltern plötzlich beide gestorben waren . Sie schlug sich nur
mühsam durchs Leben und opferte alles , was sie batre , auch ihre
Freizeit — für das Kind , ihre kleine Schwester, auf. Eines Ta¬
ges hörte das Schwesterchen , wie Marcelline vor sich hinweinte :
„Niemals kann ich Weggehen , niemals kann ich tanzen — ich
werde noch als altes Mädchen sterben . . .

" Das Schwesterchen
griff diese Worte auf und beschloß, für die große Schwester einen
Mann zu suchen . Sie schrieb mit ihrer ungelenken Hand und mit
den wenigen Buchstaben, die sie eben erst in der Schule gelernt
hatte , einen Zettel mit dem Inhalt : „Meine Schwester ist das
beste Mädchen der Welt . Sie arbeitet den ganzen Tag . Sie geht
niemals aus . Der Mann , der Marcelline heiratet , wird sehr
glücklich sein. Meine Schwester heißt Marcelline Duval und ar¬
beitet in Llugny in einem großen Kaufhaus ." Diesen Zettel
band das Mädchen an einen Kinderballon und ließ den Ballon
aus gut Glück in den Himmel emporsteigen. Einen Monat spä¬
ter meldete sich bei Marcelline Duval ein junger , braungebrann¬
ter Schiffskapitän . Er brachte den Zettel mit . der an einem ro¬
ten Ballon gehangen hatte . Er wollte sich das „beste Mädchen
der Welt " ansehen . Das SOS -Zeichen am roten Kinderballon
batte einen merkwürdigen Weg gemacht und war von einem
Schiff aufgefangen worden. Wenige Wochen später verkündeten
die Hochzeitsglocken , das Marcelline nicht mehr allein für ihr
Schwesterchen zu sorgen hatte . . ...

57 Frauen wollen ihn heiraten
Nach seinem Paß heißt dieser Heiratsschwindler , der knapp

i3k, Jahre alt ist, Peter Hart . Er dürste nach der Auffassung
der französischen Polizei der gesuchteste Mann von Frankreich
sein, — gesucht vor allem von den Frauen . Denn rund 60 Frauen ,
von denen 57 mit Namen und Adresse festgestellt sind , wären auch
Heute noch bereit , diesen Peter Hart zum Standesamt zu führen
und sich mit ihm zu verheiraten . Allerdings waren diese An -
gclegenhriten sür Peter Hart keine Herzensfragen . Er hatte
nur von allen „Bräuten " große Anleihen ausgenommen . Sein «
Ehen bezw . seine Eheprojekte gehen bis nach Amerika hinüber ,
wenn auch die meisten Opfer in Frankreich leben dürften . Peter
Hart hatte um so größeren Erfolg , als er bei seiner Jagd aus
Frauen vor allem ältere Witwen bevorzugte. Und diese siele«
dem jungen , schönen Engländer ( wenn er wirklich Engländer
ist) schnell in die Arme.

Seltsame Heirate «
Die merkwürdigste Trauung , dir jemals stattgefunden hat .

ftvar die eines amerikanischen Brautpaares , dessen beide Teils
« ls tüchtige Schwimmer bekavnt waren . Die ganze Hochzeitsge¬
sellschaft erschien in Badeanzügen und schwamm bei Atlantic
City in die See hinaus , begleitet von dem Bürgermeister der
Stadt und dem Standesbeamten . Als man genügend weit brau¬
chen zu sein glaubte , machten die Schwimmer halt , und die Trau -
iung wurde vorgenommen , während die ganze Gesellschaft „Was¬
ser trat " . Dann schwamm man eilig an die Küste zurück . Eigen¬
artig war auch die Trauung der achtzehnjährigen Marjorie
^ linger mit dem 20jährigen Donald Bakcock . die im Flugzeug
« k . 600 Meter Löhe vor sich ging. Dan sprangen Mann und

Frau nebst den Trauzeugen in Fallschirmen ab . Vor einigen
Jahren fand in der Nähe von London eine Hochzeit statt , bei
der ein 85jähriger ehemaliger Geistlicher seine 3Ssährige Haus¬
hälterin heiratete . Abgesehen von dem Alter des Bräutigams
war das Sonderbare an dieser Hochzeit , daß eine der Schwestern
der Haushälterin sich kurz vorher mit dem Sohn des Geistlichen
verheiratet hatte . Der Sohn wurde also nicht nur der Schwager
seiner Stiefmutter , sondern auch feines eigenen Vaters .

Der Notschrei um Telephon
Als in Galgary , einer Stadt in Kanada , ein Ehemann vom

Büro aus mit seiner Frau telephonierte , hörte er plötzlich, daß
diese einen Hilfeschrei ausstieß , den Hörer fallen ließ und , nach
dem Geräusch zu urteilen , zu Boden stürzte. Der erschrockene
Ehemann , der nichts anderes Sachte , als daß ein Einbrecher in
seine Wohnung gedrungen war , alarmierte sofort die Polizei
und jagte mit dem Auto nach Hause. Vor ihm fuhr das Ueber-
fallkommando , das die Autosirenen heulen ließ. Atemlos drangen
die Polizisten und der Ehemann in die Wohnung ein und fan¬
den die Frau halb ohnmächtig vor dem Telephonapparat liegen .
„Wo ist er?" ries die Polizei und begann die Wohnung zu durch¬
suchen . Aber die Frau konnte nur noch stammeln : „Unter dem
Bett ! Sehen Sie doch nach !" Trotz eifrigen Suchens konnte
aber kein Einbrecher entdeckt werden . , Wie sah er denn aus ?
Groß oder klein? Hatte er einen Schnurrbart ? " — „Er , wieso
er ?" fragte die vor Schrecken noch zitternde Frau . „Ja , ist denn
eine Frau bei Ihnen eiugebrochen?" — „Frau ? Nein ! Eine
Ratte ist auf mich zugesprupgcn, als ich telephonierte !"

Freundlicher Epilog einer Tiergeschichte .
Vor vier Jahren war bei der Bahnhofswirtschaft von Reesdorf ,
unweit Brandenburg , ein kleines Kitzlein verlassen aufgefundeu
worden und wuchs unter behutsamer Pflege inzwischen zu einem
stattlichen Rehfräulein heran . Eines Nachts aber stattete ein
unternehmungslustiger Rehbock mit einem kühnen Sprung über
den Zaun des Geheges dem Rehlein ein Besuch ab . — Jetzt tum¬
meln sich um das Reh , das die Wirtschaftsleute „Lotte tauften ,
drei muntere Kitzlein , die, wie man sieht , auch wieder mit großer

Liebe gehegt werden . (Scherl-Bilderdienst -M .)

Drei Engländer kauften Bräute ein
Die mazedonische Landschaft Jugoslawiens hat eine Sensatkon

erlebt . Sie bestand nicht darin , daß ein Heiratsmarkt abgrhal -
ten wurde , denn dieser Markt hat eine Tradition und was eine
Tradition hat , kann nicht als Sensation erscheinen . Pas Aufre¬
gende aber lag darin , daß sich an dem Hejratsrnarkt drei Eng¬
länder beteiligten und drei Bräute „einkauften"

. Das war bis¬
her noch nicht vorgekommen. Bisher waren die Töchter Jugo¬
slawiens fast ausnahmslos an Landsleute verhandelt worden .

In Ostruga finden sich die Eltern mit ihren Töchtern, wenn
sie „heiratsreif " geworden sind , in regelmäßigen Abständen zu¬
sammen . Die jungen Burschen der Umgegend kommen herbei und
klimpern mit dem Geld, das sie anzulegen gedenken. Sie be¬

trachten sich die Schönen, und die Schönen betrachten sich die
Freier und wenn sich zwei Menschen so gefallen, daß sie ein
Paar werden möchten, dann beginnt zwischen dem Freier und
dem Vater der Braut ein regelrechter Handel . Man findet nichts
dabei , um den Preis zu streiten , weil die Eltern sich darauf be¬
rufen können, an der Erziehung und der Aussteuer ihrer Tochter
genügend Geld verloren zu haben . Die Freier haben also ge¬
wissermaßen eine Entschädigungssumme zu entrichten oder kauf¬
männisch ausgedrückt : sie haben den Eitern die Zinsen des Ka¬
pitals , das sie in die Aussteuer ihrer Töchter gesteckt haben , zu¬
rückzuzahlen. So will es der Brauch !

Ostruga stynd wieder cm Zeichen dieses Heiratsmarktes . Da
knatterten einige Motorräder über den Markt . Drei junge unter¬
nehmungslustig aussehende Leute stiegen aus . Sie gaben sich als
Engländer zu erkennen. Begleitet waren sie von einem Ehemak¬
ler namens Sofia Stankovich, der gewissermaßen den Bürgen
für die Neulinge abgeben mußte. Die Fremden traten an die
Bräute heran , musterten sie kritisch und waren — glücklicher¬
weise jeder von einer anderen — von ihrer Schönheit so be¬
zaubert , daß sie erklärten , auf der Stelle den Einkauf „perfekt"

machen zu wollen . Die Eltern zeigten sich zuerst mißtrauisch und
erkundigten sich nach Stand und Herkunft der Freier . Diese ant¬
worteten , englische Kaufleute mit njcht unbeträchtlichem Ein¬
kommen zu sein, was der Ehemakler , ein Jugoslawe , bestätigte .
Da zögerten die Väter nicht länger , den Kauz abzuschließen, zu¬
mal da die Engländer gute Ankaufspreise boten. Für das schönste
Mädchen , Miliza Radosanljevich , wurde die in Ostruga unge¬
wöhnlich« Summe von iS 000 Dinar gezahlt . Einige Stunden
später fand die Trauung in der Orthodoxen Kirche statt . Und
am nächsten Tag ratterten die Engländer , jeder auf dem Sozius
seine Frau , nach Zagreb ab , von wo ste ngch England zurück-
kehreu wollen.

Pie vollkommene Ehefraa ^ "

In Australien haben junge Mädchen neuerdings eine Auf¬
stellung der Punkte vorgenommen, die eine Frau zu eirifr voll¬
kommenen Ehe- und Hausfrau mqchen. Sehen wir uns einmal
an , ob die dortigen Ideale auch unseren Frauen richtig er¬
scheinen . Als erstes wird verlangt , dag die Frau den Haushalt
ihres Mannes gut in Ordnung zu halten und sparsam zu wirt¬
schaften hat . Der zweite Punkt ist, daß sie an der Tätigkeit
des Mannes Anteil nehmen muß. Als drittes verlangt man
von der Australierin , daß sie Kinder bekomme und gut erziehe^
Der vierte Punkt ist, daß eine Hausfrau um ihres Mannes
und ihrer Kinder willen um ihre eigene Gesundheit besorgt
sein soll , worunter aber nicht zu verstehen ist, daß fix an aller¬
hand eingebildeten Krankheiten leide. Ferner sind die Dienst¬
boten als menschliche Wesen zu behandeln, und die Frau muß
sich hüten , sich über die häuslichen Hilfskräfte bei ihrem Mann
zp beklagen, denn kein Mann hat Freude daran , wenn er mit
allerlei kleinen häuslichen Mißhelligkeiten belästigt wird . Die
Frau muß als sechstes darauf bedacht sein , gute Laune zu haben .
Sie soll auch Bücher und Zeitungen lesen und ihren Horizont
erweitern , damit der Mann über alle Fragen , die ihn beschäf¬
tigen , mit ihr sprechen kann. Darüber soll ste jedoch nicht ver¬
gessen , reizvoll zu bleiben , wozu gehört, daß sie sich auch tm
Hause ordentlich und sorgfältig kleidet . An neunter Stelle wer¬
den die Frauen vor „gesellschaftlichem Snobismus " gewarnt ,
und schließlich wird ihnen der gute Rat gegeben, nicht streit¬
süchtig zu sein . Man tönte fast sagen : es sind alles Dinge ,
uns deneu auch wir uns einverstanden erklären können. „

Ein Junggeselle atmet aus . . .
Vor einigen Wochen war in das Haus des Ingenieurs Blan -

chard in der Nähe von Neuyork eine Dame eingebrochen. Am Hel¬
len Tage und ohne die Absicht, etwas zu stehlen — es sei denn
das Herz des Ingenieurs , der als sehr wohlhabend bekannt ist.
Die Dame , eine Rothaarige mit Namen Miß Hedi Henßer , be¬
hauptete , sie hätte von Rollo Blanchard ein Eheversprechen be¬
kommen. Nun sei sie herbeigeeilt , um sich mit ihm zu verheira¬
ten . Rollo schien davon aber nichts zu wissen . Als vollendeter
Ecntlemap überließ er der etwas aufdringlichen Dame sein
Haus und zog in ein Hotel. Die Rothaarige schloß sich ein und
weigerte sich, etwas anderes als Tee und Toast zu sich zu nehmen,
bis die Hochzeit vollzogen wäre . Amerikanische Journalisten
strömten herbei und verlangten sie zu sprechen Miß Henßer gab
aus dem Fenster im zweiten Stock ein Interview nach dem an¬
deren . Bis sie sich als besiegt erklärte und das Haus verließ .
Bis hierher war die Geschichte seit etwa zwei Wochen bekannt .
Cie scheint aber noch eine Fortsetzung gefunden zu haben . In
diesen Tagen gab die Heiratsfanatikerin ein neues Interview ,
in dem sie erklärte , sie habe von Rollo lg 000 Dollar bekom¬
men , damit sie wieder nach Kalifornien znrückkehren könne.
Wahrscheinlich hat sie dem armen Ingenieur auch im Hotel keine
Ruhe gelassen, bis er sich zu einer Abfindungssumme bereit er¬
klärte . Miß Henßer fuhr ab . Sie hinterließ ein Versprechen, daß
sie sich niemals mehr im Hause von Rollo Vlanchard blicken las¬
sen wollte . Damit findet ein Heirafsprojekt , das mit einer sol¬
chen Energie selten durchgefochten worden ist, seinen Abschluß.
Amerika aber lacht. Es hat diesen „Sitzstreik aus Liebe" wie ei¬
nen lustigen Sensationsroman in den Zeitungen verfolgt .

Acht Ehen — aber die Scheidungen vergessen
Es ist zwar schon vorgekommen, daß map einen Mann wegen

Vielehe verurteilen mußte. Es gab Männer , die 19 oder auch
15 Frauen nacheinander zum Standesamt führten . Aber nur
selten sind Frauen in der Lage, ähnliche Abenteuer durchzufüh¬
ren . Eine Ausnahme ist aber eine Lilian Monder , die jetzt in
Springfield vor den Richtern stand, und der man Nachweisen
konnte, daß ste acht Männer geheiratet hatte , ohne auch nur von
einem einzigen geschieden worden zu sein . Bei diesem Prozeß
wurden die Lebensumstände der Lilian Monder in allen Einzel¬
heiten ausgerollt . Es ergab sich , daß dieses Mädchen, heute eine
Frau in den besten Jahren , ihr erstes Abenteuer mit 13 Jahren
erlebte , als ein Zigeuner nach Springfield kam und die Roman¬
tik des Zigeunertums das Herz des Mädchens betörte . In einer
kleinen Ortschaft gelang es dem Zigeuner die Eheschließung
durchzusetzen . Doch ehe die Trauung richtig gefeiert werden
konnte, hatte Lilian Monder Angst bekoinmen , war nach Hause
zurückgelaufen und hatte sich in ihrem Schlafzimmer eingeschlos -
seu . Dort blieb sie , bis die Zigeuner wieder verschwunden waren .
Von ihrer ersten Ehe ahnte niemand etwas .

Drei Jahre hindurch behielt Lilian ihr Geheimnis für sich .
Dann heiratete sie einen jungen Mann aus der gleichen Straße ,
in der ste lebte . Vier Jahre war ste mit ihm zusammen, schenkte
ihm vier Kinder und verschwand eines Tages nach Neuyork , wo
man das abenteuerliche Mädchen bald aus den Augen verlor .
Da ste sehr hübsch war , fanden sich immer wieder Männer , die
ihr die Ehe vorschlugen. Und wen» Lilian das Wort Heirat
hörte , dann war sie sofort dcrmit einverstanden, zum Standesamt
zu gehen. So hatte sie allmählich acht Ehemänner beieinander ,
mit denen ste nach ihrer Auffassung nicht richtig getraut war .
Doch endlich bekam ste Sehnsucht nach ihren Kindern , kehrte
nach Springfield zurück und stellte sich der Polizei , als der Gatte
ste nicht mehr in seinem Laus aufnehmen wollte . ^

Eine frühere Ministersgattin läßt sich scheiden ^
^ Beim zivilen Landesgericht Wien läuft eine Klage der Gattin
des geflüchteten früheren Handelsministers Fritz Stockinger ,
Frau Marie Stockinger, auf Scheidung ihrer Ehe . In ihrer
Klage macht Frau Marie Stockinger ihrem Gatten lieblose Be¬
handlung und böswilliges Verlaßen zum Vorwurf ? Ihr Mann
habe sie von jeher vernachlässigt und sie an den Vorzügen der
von ihm in der verflossenen Aera erlangten gesellschaftlichen
Stellung nicht teilhaben lassen . Er habe sich nie um sie geküm¬
mert , sie sei für ihn eine Art „Mädchen für alles " gewesen. Sie
habe zu Hause hocken müssen oder in der Spezerei - und Süd -
früchtehandlung in der Leapoldstadt Schreibarbeiten versehen
können. Rach der Machtergreifung des Nationalsozialismus in
Oesterreich sei er über Nacht insAuslandgeflohen , ohne
vorher für den Unterhalt der Frau und des Sohnes irgendwie
zu sorgen. Er habe beide ohne jegliche Mittel in Wien zurückge¬
lassen. Außer dem Anspruch der Scheidung begehrt Frau Stockin¬
ger auch die Verpflichtung ihres Gatten zur Zahlung von Un¬
terhaltsgeld und verweist in diesem Zusammenhang darauf , daß
Stockinger in Hohenberg in Niederösterreich eine wertvolle Lie¬
genschaft besitzt.

Der .Deutsche Telegraph " weist in diesem Zusammenhang auf
die zahlreichen Skandalgeschichten hin, die sich an den Namen
Stockinger knüpfen. Stockinger sei wohl der einzige Minister in
Europa gewesen, der sich auf einer Dienstreise nach Schweden in
seinem Salonschlafwagen von einem Dutzend Mannequins be¬
gleiten ließ. Diese Reise des Ministers eines „christlichen " Staa¬
tes hat seinerzeit in ganz Europa Hohn und,Gelächter hervorge¬
rufen , in Oesterreich mußte ste jedoch auf höhere Weisung als
„entzückende r Ein fall " von der Sy stempreffe gepriesen werde».
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Zunächst ließ man dem Verhafteten noch zwei Tage
Ruhe .

In der Zeit gab es eine neue Sensation !
John Elan wurde am Tage , da man Jack tzollin über»

fuyrr hatte , nach der Villa Trester gerufen , denn -
Präsident Trester war in einem bejammernswürdigen Zu¬
stande wieder aufgetaucht.

Als John Clan die Villa betrat , fand er den alten
Diener in einem Gespräch mit dem Hausarzt Doktor
Mertins .

John Elan stellte sich vor , und der alte Herr sagte zu
ihm : „ Ich bin noch ganz erschüttert über die Rückkehr
meines Freundes . Er ist krank ! Es ist von ihm noch nichts
zu erfahren . .Mir bangt davor , wenn er morgen hört , daß
ihm ein Steckbrief ungeschickt worden ist !"

„So ist Mister Trester nicht vernehmungsfähig ?"
„Nein ! Er ist ausgemergelt , unterernährt , er sieht aus ,

als habe er wochenlang in einem dunklen Raume gelebt,
und seine Nerven sind erschöpft. Vielleicht morgen , Herr
Inspektor ! Heute müssen Sie ihm Ruhe lassen !"

„Selbstverständlich! Ich habe mit dem Chef gesprochen ,
man wird Trester vorläufig nicht behelligen. Sie kennen
Mister Trester nun schon lange ! Wie denken Sie von ihm?
Halten Sie es für möglich , daß er sich tatsächlich am Eigen¬
tum der Bank vergangen hat ?"

^ i
Ohne zu überlegen , entgegnete der Arzt : ^
„Niemals , es gibt keinen ehrlicheren Menschen als

Trester . Er steht viel zuviel über den Dirken , als daß er
einer schlechten Tat fähig wäre .

" ^
„ Ich habe gehört , daß Trester . . . gespielt hat ! Sogar

sehr hoch !" ! / , t
„Das ist bestimmt Lüge !" ' t ? ^
„Man hat ihn im Klub gesehen ! Ich Habens von dem

Klubleiter selber gehört !" »
„Das ist ausgeschlossen ! Trester hat nie « knie Karte an -

gerührt ! Niemals ! Am besten gibt Ihnen Frau .Ward dar¬
über Bescheid , das ist seine Hausdame ." Z

„Vielen Dank . Herr Doktor, ich werde mich
^ mit seiner

Hausdame unterhalten ." ^

Eine Viertelstunde später saß John Clan der Hausdame
gegenüber. Die alte Frau war tiefschmerzlich betroffen , aber
sie war sofort bereit, dem Kriminalisten ÄhuÄunft zu
geben." ^

„Fragen Sie , ich will alles beantworten !" '
„Wie lange sind Sie schon im Hause Trestzer?"
„Vierzehn Jahre !" , . s , 4
„Mister Trester war immer ein gütiger Mensch zu

Ihnen , oder haben Sie manchmal an ihm auch Eigen¬
heiten festgestellt , sagen wir offen Fehler , die Ihnen nicht
gefallen haben ?" > r-

, .
„Nein ! Als ich hier antrat , war Mister Trester vier¬

undvierzig Jahre alt . Er war immer liebenswürdig , jeden
Wunsch brachte er in Form eirver Bitte . Er hqck mich immer
als Dame behandelt und sich bemüht, es mir so bequem
wie nur möglich zu machen . Nnser Diener , vnsere Köchin ,
auch das Stubenmädchen » sind seit vielen! Jahren im
Hause. Unsere Mädchen chchben nur gewechselt , wenn sie
heirateten .

" » j
„Cie trauen also Mister Trester nichts Schlechtes zu?"
„Nein ! Er war ungeheuer gutmütig und hiHsbereit . Der

Umstand brachte es auch mit sich , daß er es zu keinem
großen Vermögen gebracht - hat . Aber Mister Trester war
sehr korrekt . Immer war «r das . Gefälligkeiten , die er
nicht mit seinem Gelds erfüllen konnte, tat er nicht . Ich
habe nie in meinem ,Mben wieder einen Zweiten, so
korrekten Menschen kenv.engelerut wie Mister .Trester , den
Präsidenten der Staatsbank . " ' !

„ Ich glaube Ihnen - ab ! Auf der Staatsbank hat man
dieselben Aussagen gemacht ! Aber wir kommen nun ein¬
fach um die Tatsache »licht herum : Mister Trester ver¬
schwindet nach dem . Golldraub . man stellt die Beraubung
seines Safes fest , zu d? m einzig und allein Mßster Trester
den Schlüssel hat . Mt .ster Trester wird ferner in einem
Spielklub festgest< lt — das allerdings nachträglich — aber
von dem Besitze diese s Klubes selber , der auf seinen Eid
nehmen will , daß es Trester war !" l

Mistreß 'Ward war bleich geworben. Sie begriff die
Gefahr , d^ e sich gegen ihren Brotgeber heranwälzte .

„Das/ . , vermag ich . nicht zu glauben ! Mister Trester
^ hat ni/ gespielt. Mister Trester ging , wenn er nicht un -

vedi ^ t zu einer Gesellschaft mußte , nicht aus dem Hause,
/ oeschäftigte sich viel mit seiner Sammlung .

"
A,Was sammelte Mister Trester ?" '
„Das ' halbe Haus steht voller Bücher ! Es ist ein selt¬

sames Gebiet , für das s '«h Mister Trester interessierte !"
John Clans Spannung wuchs . „Sie machen mach ge¬

spannt !"
„Ja . . . wie soll ich 's sagen? Ich kann das schwer

sagen, ich will 's einmal so ausdrücksn : Mister Tresters
Steckenpferd war das Studium der Verirrungen der
menschlichen Seele . Alse Literatur darüber hat er auf¬
gespeichert . Er steht ariff dem Standpunkt , man muß ge¬
rade diese Verirrungen studieren , um abhelfen zu können.
Vielleicht wissen Sie Nicht , daß Mister Trester ursprüng¬
lich Arzt war !"

„Das ist mir neu ! '" - -
Immer interessanter wurde es . .
„Fq, Mister Trester war Arzt . Als sein Bruder , der

Bankier Amand Tvester, im Irrenhause starb . . . ! "
„Einen Augenbltzck, Mistreß Ward ! ,Mister Trestzr hatte

einen Bruder , der Bankier war ?"
„Ja ! Er war der Inhaber der Firma Ions Nachfolger.

Eine kleine Bank nur . Die erbte Mister Trester, und die
übernahm er auch . Er gab seine ärztliche Praxis — er
war Speziakarzt für Nervenleiden und Geisteskrankhei¬
ten — im Alter von dreißig Jahren auf und wurde
Bankfachmann . Er soll das Geschäft glänzend in die Höhe
gebracht haben . Man wurde auf ihn aufmerksam. Er
wurde mit Morgan befreundet , und eines Tages geschah
es eben, daß er Präsident der Staatsbank wurde. Seine
kleine Bank verkaufte er ."

„Das ist mir alles neu ! Und diese Zusammenhänge sind
sehr interessant ! Sagen Sie , Mistreß Ward , der Bruder
Tresters ist geisteskrank gestorben. Das ist nicht unwesent-
lich !"

„ Ich glaube doch ! Er war ein Trinker und starb an
Paralyse , es handelt sich also nicht um etwas Ererbtes !"

„Das müßte man untersuchen ! Ist Ihnen in der letzten
Zeit nichts ausgefallen ? Ich meine , ist Ihnen nichts selt¬
sam an Trester erschienen , ich will sagen , verändert ?
Haben Sie vielleicht manchmal gedacht . . . !" John Clan
zögerte, es auszusprechen, denn jetzt betrat er Al Scouts
Fußtapfen , aber er zwang sich doch, „ . . . . haben Sie nicht
manchmal gedacht , daß Trester . . . ein anderer sein könne !"

Erstaunt sah ihn die Hausdame an . Dann schüttelte sie
den Kopf .

„Nein , das habe ich nie gedacht ! Nur etwas zurück-
gezogener lebte Trester . Er ging nie aus die letzte Zeit. "

„Er ging nie aus ?" Das paßte John nicht in den Kram.
„Nein ! Er legte sich schon um acht Uhr zu Bett und

stand früh wie immer gegen sechs Uhr auf .
Clan erhob sich . „Das genügt mir für heute, Mistreß

Ward . Ich danke Ihnen und will hoffen , daß sich das
Geheimnis um Mister Trester bald aufklärtl Ich komme
morgen noch einmal wieder !"

*

Schwester Aurele umsorgt Jack Hollin mit aller mütter¬
lichen Liebe . Er ist unschuldig, er ist nicht Jack tzollin!
Er hat es ihr beim Kruzifix geschworen ! Und darum
glaubt sie felsenfest an ihn .

Zwei Tage war Davenport krank , als er überführt
worden war , aber am dritten Tage hatte sich sein Zu¬
stand gebessert .

Da erschien Al Scout in Jack Davenports Zelle.
Die Razzien der letzten Tage hatten große Erfolge

gebracht. Eine ganze Reihe schwere Jungen waren ver¬
haftet worden . Man konnte ihnen nichts Nachweisen , man
wollte eS auch nicht , man wollte nur alle diejenigen
von ihnen , die Jack Hollin einmal gesehen hatten , dem
Verhafteten gegenüberstellen.

Al Scout suchte Jack Davenport auf , um mit ihm über
alles zu sprechen . Er war in den Tagen nicht müßig ge¬
wesen , sondern hatte überall seine Recherchen angestellt.

Als er Jack gegenübersaß. sagte er : „Wir behaupten,
daß Sie Jack Hollin sind , Sie bestreiten es . Sie nennen
sich Jack Davenport . Ich will Sie vorläufig auch bei
diesem Namen nennen ! Sie müssen sich darüber klar
sein , daß ich nicht nur Ihre Schuld , sondern . . . viel
lieber Ihre Unschuld erweisen möchte. Das ist unsere
menschliche Pflicht als Organe der Polizei . Wir haben
kein Interesse , Sie unschuldig auf den elektrischen Stuhl
zu bringen , schon , weil wir nicht schuldig werden wollen.
Wir wollen lieber die Enttäuschung mit in den Kauf
nehmen, Jack tzollin nicht zu haben , als . . . ein Opfer
hinzurichten. Sonst hat der Verbrecher die Möglichkeit,
vielleicht unter einer anderen Maske , sein Handwerk fort¬
zusetzen !"

„ Ich danke Ihnen !" entgegnete Davenport .
„ Ihre Sache steht nicht gut ! Ich habe überall Aus¬

künfte eingeholt nach den mageren Angaben , die sie mir
gemacht haben . Immerhin , einiges ist festgestellt worden.
Wir wissen heute , daß es auf der Station Simpson einen
Jäger , namens Jack Davenport , gegeben hat , der hin
und wieder kam , seine Felle abzuliefern . Aber die Be¬
schreibung ist so ganz anders als Sie aussehen ! Das ist
an sich verständlich, denn Sie erklärten selber , damals einen
starken Vollbart getragen zu haben . Das Expeditionsschiff,
das Sie unterwegs verließen, ist inzwischen untergegan¬
gen , und von der Mannschaft lebt kein Mensch mehr . Da
kann Sie niemand entlasten . Also, der Bericht von
Simpson ist das Einzige , was Ihre Angaben unter¬
streicht . Aber . . . das ist sehr wenig und wird nicht ge¬
nügen ." . i i

„Dann kann ich 's nicht ändern !" entgegnete Jack Daven¬
port ruhig . > §

„Mann , es geht um Ihr Leben !" drang Al Scout
in ihn . --

„Das weiß ich ! Mir liegt nichts dran !*
' „Leben ist Leben , ist alles !"

„Nicht immer !" Unsagbare Bitterkeit klang aus den
Worten des Verhafteten . ^ >

Al Scout ließ ihn nicht aus den Augen . „ Ich will
Ihnen etwas sagen, Jack Davenport ! Sie sind vielleicht . . .
nicht Jack Hollin . Aber Sie sind bestimmt auch nicht . . .
Jack Davenport !" »

Deutlich sah Al Scout , tote eln Erschrecken über die
Züge des Verhafteten ging , -»i H

„ Ich . . . bin Jack Davenport ! Wer soll ich sonst sein ?"

„Ein anderer ! Und das sollen Sie mir sagen ! Denn . . .
Sie können nicht Jack Daven ^ -t sein, weil der . . . schon
seit zehn Jahren tot istl '5 . , -

Eine bleierne Stille war in dem Raume , als Al Scout
das Wort ausgesprochen hatte .

„Wer sind Sie ! Sprechen Sie doch ! Glauben Sie mir
doch, daß ich Ihnen helfen will !" drang Al Scout erneut
in ihn .

„ Ich bin . . . " kam es schwer von den Lippen des Ver-
hafteten , „ . . . ein anderer ! Nehmen Sie es ruhig an ! Es
ist ja alles gleich ! Nehmen Sie an . daß ich Jack Hollin
bin ! Was tut es ! Am Schlüsse steht der Tod !"

„Manu , so sprechen Sie sich doch aus ! Was drückt Sie ?
Helfen Sie uns doch. Sie helfen sich damit !"

„ Ich will nicht !" kam es hart und verbissen von den
Lippen Jacks.

„ Sie müssen sich mir anvertrauen !"
„ Es ist ohne Sinn , Mister Al Scout ! Ich glaube

Ihnen . . . daß . . . daß Sie es gut mit mir meinen . . .
so gut , wie die Schwester aus dem schönen Krankenhause,aber . . . verstehen Sie mich doch . . . ich trage eine Schuld . . .
und die . . . soll gesühnt werden ! Ls ist vielleicht alles
richtig so , wie es gekommen ist . Ich bin nicht Jack
Hollin . . . aber lassen Sie mich getrost für ihn büßen !"

Schwerer ging sein Atem , und leidenschaftlich brach es
aus ihm.

„ Ich . . . will nicht mehr leben ! Ich . . . ich habe es
zehn . . . zehn lange bittere Jahre getragen . . . ich bin . . .
mit . . . mit einer Schuld . . . in die Wildnis , in die Ein -
samkeit geflohen . . . ich . . . ich wollte Ruhe finden . . . aber
überall grinste mich meine Schuld an . . . die nie zu sühnen
ist . . . nie ! Die zehn Jahre . . . o Gott , barmherziger
Gott . . . wenn du über mich richten wirst , du wirst . . ,
sie anerkennen . . . als Sühne !"

Ein Mensch, der unter Qualen litt , schrie aus diesen
Worten , daß Al Scouts Herz schneller schlug, daß Er¬
barmen in ihm emporwuchs.

„Mann . . ." , sagte Al Scout schwer . „Zwanzig Zähre . . ,
jage ich Menschen, trage meinen Beruf , der so bitter
notwendig ist in diesem Lande. Es waren Schuldige , di«
ich vor den Richter zerrte , und es war gerecht , daß sie
sühnten . . . und doch war 's oft bitter und qualvoll , weil
ich so oft sah . . . wie sich Schuld und Unglück paarten . Und
das Schlimmste war immer unser Wissen . . . daß es fast
nie eine Möglichkeit gab . . . den Verbrecher zurückzuführen
zur Gesellschaft der Gerechten . Und . . . nun muß ich Ihren
Fall haben ! Ich weiß . . . daß Sie nicht Jack Hollin sind !
Auch nicht Davenport ! Ein anderer . . . ein Unglücklicher ,
der vielleicht schuldig wurde. Mögen Sie auf sich geladen
haben , was Sie wollen ! Bekennen Sie . . . bekennen Siel
Ich könnte es nicht ertragen , wenn man Sie . . . für
diesen Satan , diesen Teufel . . . diesen Jack Hollin , hin-
richtetl Vielleicht ist Ihre Schuld nicht so groß ! Vielleicht
gibt es einen Weg . sie zu sühnen , ohne . . . daß Sie ir
den Tod gehen ! Sprechen Sie doch !"

Aber Jack Davenports Mund blieb verschlossen.
»

Schwester Aurele sah , wie Al Scout die Zelle Daven¬
ports verließ , sie bemerkte den gequälten Ausdruck in
seinem Gesicht.

Sie erschrak , als er bei ihr stehenblieb .
„Schwester "

, hörte sie ihn sprechen , und seine Stimme
war heiser vor Erregung , „Schwester . . . der da drin
ist nicht Jack tzollin . . . . ! "

„Nein , er ist es nicht , er hat es mir beim Kruzifix ge¬
schworen !" sagt sie schnell. „Werden Sie ihu freimachen ?"

„Schwester . . . das steht nicht in meiner Macht ! Er ist . . .
auch nicht Jack Davenport , denn der ist vor zehn Jahren
gestorben. Er ist ein anderer , einer . . . der Schuld trägt ,
die ihn quält , die er sühnen möchte . . . und drum will
er sterben!"

„Das darf nicht sein ! Nein , nein , das nicht !" bat sie
beschwörend .

„Dann helfen Sie mir , Schwester , helfen Sie mir
daß er spricht !"

„ Ich Will alles versuchen , Mister Scout !"

Vier schwere Jungen , die alle das Zuchthaus schon in
längeren Aufenthalten kennengelernt hatten , wurden eine
Stunde später Jack Davenport gegenübergestellt.

Dieser Gegenüberstellung wohnten der Polizeichef
Bowens , Al Scout . John Clan und Burns bei . Burns
führte das Protokoll .

Aller Blicke saugten sich förmlich an Jacks Gesicht fest ,
als er über die Schwelle schritt . Aber es blieb gleichgültig,
unbewegt.

„Kennen Sie diese Leute , Jack tzollin?" fragte Bowenö
Jack Davenport schüttelte den Kopf .
„Da ich nicht Jack tzollin bin , kenne ich die Leute nicht ! '

kam die ruhige Antwort .
„Hat der Kerl Nerven !" dachte der Polizeichef wütend.
Dann wandte er sich an die vier Verbrecher. Kenny

Ooser , der Banknotenfälscher, stand neben Ben Eysen,
dem berüchtigten Fachmann unter den Geldschrankknackern .
Brand , der der „ rote Brand " genannt wurde , weil er
zuerst infolge einer Brandstiftung mit dem Zuchthaus
auf längere Zeit Bekanntschaft machte , war mit den
wüsten Dan Stummer , einem Killer , zusammengekettet,
einem der berüchtigten Verbrecher, der dreimal knapp
am elektrischen Stuhl vorbeiging , weil es nicht restlos
gelang , ihn seiner Schuld zu überführen . In unbegreif¬
licher Milde war er zweimal wegen guter Führung be¬
gnadigt worden , ohne daß dieser Umstand aber bessernd
auf ihn gewirkt hätte . (Fortsetzung folgt .). .
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